
Wenn wir uns weiterhin über die wahren Hintergründe des Ter-
rorismus täuschen lassen, wird er uns so lange weiter bedrohen,
bis wir vernichtet werden. Die Wahrheit ist, daß keine unserer
tausend Atomwaffen uns vor dieser Bedrohung schützen kann.
Kein Star-War-System - ganz egal wie  technisch hochentwickelt,
ganz egal wie viele Milliarden Dollar hineingesteckt worden
sind - kann uns vor einer Atomwaffe schützen, die in einem
Segelboot oder in einer Cessna, in einem Koffer oder in einem
Mietwagen ankommt. Nicht eine einzige Waffe in unserem rie-
sigen Arsenal, nicht ein Cent der 270 Milliarden Dollar, die wir
jährlich für sogenannte Verteidigung ausgeben, kann uns gegen
eine Terroristenbombe schützen. Das ist eine militärische Tat-
sache.

Als Oberstleutnant im Ruhestand und jemand, der häufig Vor-
träge zum Thema nationale Sicherheit gibt, habe ich oft den
Psalm 33 zitiert: „Wenn ein König in der Schlacht den Sieg
erringt, dann verdankt er das nicht seiner großen Armee; und
wenn ein Krieger heil davonkommt, dann liegt es nicht an sei-
nen starken Muskeln.“ Die Frage ergibt sich: „Was können wir
dann tun? Gibt es denn nichts, wodurch wir unseren Bürgern
Sicherheit bieten können?“

Doch! Aber um das zu begreifen, müssen wir die Wahrheit über
die Bedrohung kennen. Als Präsident Clinton dem amerikani-
schen Volk erklärte, warum wir Afghanistan und den Sudan bom-
bardierten, sagte er nicht die Wahrheit. Er sagte, wir wären das
Ziel des Terrorismus, weil wir für Demokratie, Freiheit und Men-
schenrechte stehen. Unsinn!

Wir sind das Ziel der Terroristen, weil unsere Regierung fast
weltweit für Diktatur, Sklaverei und Ausbeutung steht. Wir sind
das Ziel der Terroristen, weil wir gehaßt werden. Und wir wer-
den gehaßt, weil unsere Regierung hassenswerte Taten began-
gen hat. In wievielen Ländern haben die Vertreter unserer Regie-
rung Führer, die von der Bevölkerung gewählt waren, abgesetzt
und durch  Militärdiktatoren ausgetauscht, die nichts anderes als
Marionetten und bereit waren, ihre eigenen Bürger an amerika-
nische Großkonzerne zu verkaufen?

Wir taten dies im Iran, als die US Marine und das CIA Mossa-
degh absetzten, weil er die Ölindustrienationalisieren wollte. Wir
ersetzten ihn durch den Schah, und wir bewaffneten, trainierten
und bezahlten dessen gehaßte Geheimpolizei, die die Menschen
im Iran versklavte und terrorisierte nur um die finanziellen Inter-
essen unserer Ölkonzerne zu schützen. Ist es da ein Wunder, daß
es Leute im Iran gibt, die uns hassen?

Wir taten dies in Chile. Wir taten dies in Vietnam. Und es ist
noch nicht so lange her, da versuchten wir, es auch im Irak zu
tun. Und natürlich, wie oft haben wir es in Nicaragua getan und
in all den anderen latein-amerikanischen Bananenrepubliken?
Wieder und wieder haben wir angesehene Führer verdrängt, die
den Reichtum des Landes unter den Leuten, die dafür gearbei-

tet haben, verteilen wollten. Wir ersetzten sie durch mörderische
Tyrannen, die ihre eigenen Leute verkauften, sodaß der Reich-
tum des Landes durch Konzerne wie Domino Sugar, Folgers und
Chiquita Banana ausgebeutet werden konnte.

In einem Land nach dem anderen hat unsere Regierung Demo-
kratie vereitelt, Freiheit unterdrückt und ist auf den Menschen-
rechten herumgetrampelt. Deswegen wird sie rund um die Welt
gehaßt. Und deswegen sind wir das Ziel der Terroristen.

In Kanada genießen die Menschen Demokratie, Freiheit und
Menschenrechte; ebenso die Menschen in Norwegen und Schwe-
den. Hast du schon mal von einer kanadischen Botschaft gehört,
die bombardiert wurde? Oder von einer norwegischen oder
schwedischen?

Wir werden nicht gehaßt, weil wir Demokratie ausüben, Frei-
heit schätzen oder die Menschenrechte unterstützen. Wir wer-
den gehaßt, weil die amerikanische Regierung diese Dinge den
Menschen in den Dritte-Welt-Ländern versagt, deren Rohstoffe
von unseren Großkonzernen begehrt werden: Der Haß, den wir
säten, ist zurückgekommen, um uns in der Form des Terroris-
mus zu bedrohen - und in der Zukunft: Atomterrorismus!

Sobald die Wahrheit erkannt ist, warum diese Bedrohung besteht,
wird die Lösung klar: Wir müssen unsere Richtung ändern. Unse-
re Atomwaffen loszuwerden – gegebenenfalls einseitig – wird
unsere Sicherheit erhöhen, und eine drastische Änderung unse-
rer Außenpolitik wird sie garantieren.

Anstatt unsere Söhne und Töchter um die Welt zu schicken, um
Araber zu töten, damit wir das Öl, das unter deren Sand liegt,
haben können, sollten wir sie senden, um deren Infrastruktur
wieder in Stand zu setzen, reines Wasser zu liefern und hun-
gernde Kinder zu füttern. Anstatt damit weiterzumachen, tag-
täglich Hunderte von irakischen Kindern durch unsere Sanktio-
nen umzubringen, sollten wir den Irakern helfen, ihre Elektrizi-
tätswerke, ihre Wasseraufbereitungsanlagen und ihre Kranken-
häuser wieder aufzubauen – all die Sachen, die wir zerstörten
und deren Wiederaufbau wir verhinderten.

Anstatt Terroristen und Todesschwadronen auszubilden, sollten
wir die School of Americas schließen. Anstatt Aufstand, Zerrüt-
tung, Mord und Terror weltweit zu unterstützen, sollten wir den
CIA abschaffen und das Geld Hilfsorganisationen geben.

Kurzum, wir sollten Gutes tun anstelle von Bösem.

Wer würde versuchen, uns aufzuhalten?

Wer würde uns hassen?

Wer würde uns bombardieren wollen?

Das ist die Wahrheit, die die amerikanischen Bürger – und die
Welt – hören müssen.
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Die Welt droht nach dem 11. September 2001 käl-
ter und kriegerischer zu werden. Mit dem Entsetzen
und Mitgefühl für die Opfer und deren Angehörige
verbindet sich auch die Furcht, dass die US- Admi-
nistration nach dieser beispiellos brutalen Terrorak-
tion in der Logik der Gewaltspirale zurückschlägt
und neue Eskalationen folgen.

Nachzudenken ist auch über die politischen Bedin-
gungen, die es möglich gemacht haben, dass ein Teil
der Menschen in einigen Völkern „den Westen“ und
insbesondere die USA so hasst, dass eine Gruppe
von Terroristen anscheinend meint, sich bei ihrem
Massenmord auf diese Unterdrückten beziehen zu
können. Wir sind mit den Menschen in den USA in
ihrem Schock und Leiden uneingeschränkt solida-
risch. Das kann aber nicht heißen, mit allen Ent-
scheidungen der US-Regierung im „monumentalen
Kampf“, den „das Gute gegen das Böse“ nach Prä-
sident Bush jetzt zu führen hat, einverstanden zu
sein und sich per NATO- Bündnisfall vielleicht an
militärischen Racheaktionen zu beteiligen oder sie
zu unterstützen. Militärschläge nützen weder den
Opfern des Terrors noch sind sie ein geeignetes Mit-
tel zur Verhinderung oder Eindämmung des Terro-
rismus.

Wir befürchten weiter: Mit den auf dem Verdacht
gegen die Gruppe von Osama bin Laden oder ande-
re islamische Fundamentalisten beruhenden Thesen
von einer „Kriegserklärung gegen die zivilisierte
Welt“ (Bundeskanzler Schröder), könnte die bereits

schon länger von christlich-abendländischen Fun-
damentalisten proklamierte Ansicht vom „Kampf
der Kulturen“ in den westlichen Gesellschaften
gefährlichen Zulauf gewinnen. Die Trennung in eine
„zivilisierte“ und eine „unzivilisierte Welt“ vertieft
die Gräben.

Es gibt keine Religion, die solche Terrorakte recht-
fertigen würde. Jetzt kommt es darauf an, in unse-
ren Gesellschaften keine Feindschaft gegen „den
Islam“ generell zuzulassen sondern vielmehr
Brücken zu bauen.

Gegenüber blankem Terror gibt es keinen hundert-
prozentigen Schutz. Eine Politik, die den Terroris-
mus wirksam bekämpfen und eindämmen will, muss
ihm den sozialen, politischen und ideologischen
Nährboden entziehen, in dem er gedeiht. Ein Klima
des Hasses und der Intoleranz und eine Politik, die
Gewalt mit Gegengewalt und Gegengewalt mit
neuer Gewalt beantwortet, bereitet auch den Boden
für neue Terrorakte. Dem Terrorismus durch zivile
Maßnahmen und durch die Stärkung des Rechts und
der Gerechtigkeit den Boden zu entziehen ist lang-
fristig das bessere Mittel als der Gedanke an Rache
und militärische Vergeltung.

Trotz aller Wut und Trauer appellieren wir an die
US-Regierung und deren Verbündete, besonnen und
nicht mit militärischer Gegengewalt zu reagieren.
Dies kann unser Beitrag dafür sein, dass ein weite-
res Drehen an der Gewaltspirale verhindert werden
kann.

Terroranschläge in den USA: 

Brücken bauen, Gewalteskalation verhindern!
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